
Alle Jahre wieder kommt das Christuskind,...

Christuskind,  Weihnachtsmann,  Engel  und  die  drei  Könige,  -  wer 
kommt zu Ihnen in diesem Jahr? Gott kommt mit Sicherheit zu uns. Er 
ist uns nahe im Glauben, aber ob wir Ihn erkennen und aufzunehmen 
bereit sind? 
Man  hat  gesagt,  es  gäbe  kein  schlechtes  Wetter,  sondern  nur 
unangemessene Kleidung. So sind auch die drei dunklen Monate nicht 
eigentlich finster, wenn wir es nicht wollen. Wir haben nicht nur grelle 
Lampen,  wir  haben  auch  Kerzenschein.  Wir  haben  nicht  nur  trübe 
Gedanken und Ablenkung,  wir  können einander auch Mut machen, 
und uns Mut machen lassen. 
In der Advents- und Weihnachtszeit begegnen sich viele Menschen, - 
auf dem Weihnachtsmarkt, in der Kirche oder in Familien. Und wenn 
es nur die Stimmung ist, die durch Weihnachtslieder in uns wach wird, 
wir  sollten  etwas  von  diesen  Angeboten  wahrnehmen.  „Alle  Jahre 
wieder kommt das Christuskind,.. steht auch mir zur Seite, still und 
unerkannt, dass es treu mich leite an der lieben Hand.“
Wenn dann nun aber niemand zu mir kommt? Dann müssen wir uns 
eben selbst auf die Beine machen und auf andere zugehen. Denn das 
ist gewiss, - wir brauchen einander. 
Ich wünsche Ihnen gute Begegnungen in der Weihnachtszeit! 
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1. Ich steh an deiner Krippen hier, o Jesu, du mein Leben;
ich komme, bring und schenke dir, was du mir hast gegeben.

Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, Herz, Seel und Mut, nimm alles hin
und lass dir's wohlgefallen.

2. Da ich noch nicht geboren war, da bist du mir geboren
und hast mich dir zu eigen gar, eh ich dich kannt, erkoren.

Eh ich durch deine Hand gemacht, da hast du schon bei dir bedacht,
wie du mein wolltest werden.

3. Ich lag in tiefster Todesnacht, du warest meine Sonne,
die Sonne, die mir zugebracht Licht, Leben, Freud und Wonne.

O Sonne, die das werte Licht des Glaubens in mir zugericht',
wie schön sind deine Strahlen!

Paul Gerhardt stellte sich im Jahre 1653 vor, er würde an die Krippe Jesu 
treten wie die  Hirten,  wie  die  Könige.  Dabei  war  er  weder  Hirte  noch 
weiser König aus dem Morgenland, er war Pfarrer in Deutschland kurz 
nach dem Dreißigjährigen Krieg. Er machte aus dieser Vorstellung, vor der 
Krippe zu stehen, ein Lied mit 15 Strophen, das Johann Sebastian Bach 
dann auch gern in sein Weihnachtsoratorium aufnahm. 
Der Pfarrer wusste, wen er da vor sich hatte, - den Schöpfer der Welt in 
jenem Kind, seinen Schöpfer und seinen Erlöser. Darum brachte er auch 
keine Geschenke, die man im Laden kaufen könnte, sondern sich selbst: 
Geist  und  Sinn,  Herz,  Seel  und  Mut.  So  etwas  sollte  man  nicht 
verschenken, - es sei denn dem, den man liebt. Denn er wird diese Gaben 
anderer  Art  nicht  für  sich  nehmen,  mit  sich  fortnehmen,  wegschaffen, 
sondern  er  wird  dieses  Angebot  ebenso  erwidern.  Darum  feiern  wir 
Weihnachten, weil Gott uns in dieser Weise gut ist. Er hat uns nicht nur 
geschaffen, wie man vielleicht etwas produziert und dann frei gibt. Gott 
hat sich uns selbst gegeben, sich uns anvertraut. Das erst erlöst uns, dass 
wir uns selbst auch angenommen wissen. 
Und dann kommt in der dritten Strophe das Thema Licht und Dunkel. Man 
kann  darüber  streiten,  ob  es  erst  Weihnachten  oder  erst  die 
Wintersonnenwende gab und ob eins vom anderen abgeschaut wäre. Aber 
um wie viel mehr geht es bei der Weihnacht! Es kann noch so dunkel und 
nass und kalt draußen sein, wenn ich nur jene andere Sonne in mir trage, 
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die mir mein Herz erleuchtet. Es geht hier nicht nur um Naturkräfte oder 
eine Achsenverschiebung bei dem Kreisen eines Planeten um einen Stern. 
Es ist auch nicht das Entscheidende, ob da positive oder negative Kräfte 
walten.  Es geht um das Leben selbst,  um meine Seele.  Die Todesnacht 
muss ein Ende haben. 

6. O dass doch so ein lieber Stern soll in der Krippen liegen!
Für edle Kinder großer Herrn gehören güldne Wiegen.

Ach Heu und Stroh ist viel zu schlecht, Samt, Seide, Purpur wären recht,
dies Kindlein drauf zu legen!

7. Nehmt weg das Stroh, nehmt weg das Heu, ich will mir Blumen holen,
daß meines Heilands Lager sei auf lieblichen Violen;

mit Rosen, Nelken, Rosmarin aus schönen Gärten will ich ihn
von oben her bestreuen.

8. Du fragest nicht nach Lust der Welt noch nach des Leibes Freuden;
du hast dich bei uns eingestellt, an unsrer Statt zu leiden,

suchst meiner Seele Herrlichkeit durch Elend und Armseligkeit;
das will ich dir nicht wehren.

Was wäre angemessen an Pracht und Herrlichkeit, wenn es um Gott geht? 
Architekten und Künstler haben darum Kirchen gebaut, die den Prunk von 
Palästen  in  den  Schatten  stellen.  Auch  der  Tempel  Israels  war  ein 
gewaltiges und Ehrfurcht gebietendes Gebäude. Gottes Wohnstatt aber war 
hier ein Stall. Paul Gerhardt stellt sich, als könne er das nicht ertragen. Er 
ruft  dichterisch  des  Paradieses  Herrlichkeit  mit  seinen  wunderschönen 
Blumen in den Stall. 
Das  Leben Jesu  war  weder  das  eines  verwöhnten  Fürsten,  noch hat  er 
beständig  nur  gelitten.  Jesus  hatte  Familie,  Freunde  und  erlebte 
Zustimmung wie Ablehnung. Es ging ihm jedoch nicht um Erfolg, noch 
wollte  er  der  Welt  zeigen,  wie  schrecklich  alles  sei.  Die  Pracht,  die  er 
suchte, so fasst Paul Gerhardt es zusammen, war nicht die von Palästen 
oder Luxus, sondern „meiner Seele Herrlichkeit“. Gott sucht das Beste in 
uns und will es hervorlocken. 
In  der  Weihnachtszeit  wird  viel  von  Besinnlichkeit  und  Nachdenken 
gesprochen.  Wagen  wir  es,  unserer  Seele  Herrlichkeit  zu  suchen  und 
anzuerkennen? Was in uns ist unsere bessere Seite, wie gut können wir 
einander sein? Dafür ist  unser Glaube da, dass wir dies wagen, unserer 
Seele Herrlichkeit von Gott aufdecken zu lassen. Das ist weit entfernt von 
Selbstmitleid, Jammern über die schlimme Welt und Pessimismus. Es gilt, 
Licht anzuzünden, das Beste in uns selbst zu suchen und sich so erlösen zu 
lassen. 



Die  letzte  Strophe  des  Liedes  „Ich  steh  an  deiner  Krippen  hier“  von  Paul 
Gerhardt steht nicht in unseren Gesangbüchern: 

Zwar sollt ich denken, wie gering
Ich dich bewirten werde,

Du bist der Schöpfer aller Ding,
Ich bin nur Staub und Erde.

Doch bist du so ein frommer Gast,
Dass du noch nie verschmähest hast

Den, der dich gerne siehet. 

Weblinks zum Lied: 
Wikipedia unter „Ich steh an deiner Krippen hier“ und „Paul Gerhardt“
Artikel zum Lied in www.Liederlexikon.de 
Texte von Paul Gerhardt bei www.zeno.org, mit Noten unter 
www.kirchehoechstenbach.de  .  
Bei www.youtube.com finden sich auch mehrere Versionen des Liedes, u.a. 
auch die Version aus dem Weihnachtsoratorium Johann Sebastian Bachs. Davon 
kann man übrigens über Wikipedia auch alle Noten als pdf-Datei sich auf 
seinen Computer kostenfrei herunterladen. 
Zu empfehlen ist auch diese Seite: www.paul-gerhardt-gesellschaft.de. 

http://www.Liederlexikon.de/
http://www.paul-gerhardt-gesellschaft.de/
http://www.youtube.com/
http://www.zeno.org/
http://www.kirchehoechstenbach.de/
http://www.zeno.org/


Sie sind herzlich eingeladen! 

Am 2. Advent, den 6.12. um 18 Uhr veranstalten wir in der 
Dreifaltigkeitskirche zu Liepāja ein Kantatenkonzert, wie es am 10. 

November schon in der Petrikirche Rigas zu hören war. 

Am Samstag, den 5. Dezember laden wir ein zu einem 
Familiennachmittag im Advent – um 15 Uhr im Gebäude der lettischen 

lutherischen Kirchenverwaltung, maza pils iela 4. 

Am Mittwoch, den 9. Dezember um 18:30 Uhr findet ein Offenes 
Singen im Goetheinstitut in Riga mit deutschen Advents- und 

Weihnachtsliedern statt.

Am 24. Dezember feiern wir um 16 Uhr unsere Christvesper im Rigaer 
Dom / Kapitelsaal im Klosterhof. Es wird auch in diesem Jahr wieder ein 

Krippenspiel geben mit Kindern und Jugendlichen. 

Wöchentlich mittwochs um 15:30 Uhr gibt es kostenlosen 
Deutschunterricht in der Jesuskirche und anschließend  um 17 Uhr 

Bibelstunde. 



Unsere Gottesdienste

Adventsgottesdienste in Riga: 
1. Advent  29. November – Dom 10 Uhr
2. Advent 6. Dezember – Jesuskirche 13 Uhr
3. Advent 13. Dezember – Dom 10 Uhr
4. Advent 20. Dezember – Dom 10 Uhr

Heilig Abend, 24. Dezember: 
16 Uhr Christvesper im Kapitelsaal des Rigaer Doms

Weihnachtsfestgottesdienst, 25. Dezember – Jesuskirche 13 Uhr 
Gottesdienst zum Jahreswechsel, 1. Januar – Jesuskirche 12 Uhr

Gottesdienste im Januar und Februar:
3. Januar – Jesuskirche 13 Uhr
10., 17., 24. und 31. Januar – Dom 10 Uhr 
7. Februar – Jesuskirche 13 Uhr
14., 21., 28. Februar – Dom 10 Uhr

Kinderkirche: 
5. Dezember 15 Uhr Kindernachmittag, Riga, Maza Pils iela 4

Kindergottesdienste: 
13. Dezember; 10. und 24. Januar; 14. und 28. Februar

Gottesdienste in Liepaja: 
Sonntag, 6. Dezember 18 Uhr 
Kantatengottesdienst
Weihnachtsfestgottesdienst
 am 26. Dezember 16 Uhr 
Sonntag, 10. Januar 16 Uhr; 
Sonntag, 14. Februar 16 Uhr
Gottesdienste in Daugavpils:
Freitags, 18 Uhr im Paul-Gerhardt-Haus, Tautas iela 12
am 11. Dezember;  am 8. Januar und am 12. Februar
Gottesdienste in Dobele: 
Samstags um 11 Uhr im Vereinshaus, Uzvares iela 53
am 12. Dezember; am 2. Januar und am 6. Februar
Gottesdienste in Valmiera: 
Sonntags um 14 Uhr in der Simonskirche
am 13. Dezember und am 21. Februar



Jahreslosung 2010:

Jesus Christus spricht: 
Euer Herz erschrecke nicht!
Glaubt an Gott 
und glaubt an mich!

Johannes 14,1

Der Verstand braucht Logik, das Herz Glauben. Oder? Wir haben uns 
daran  gewöhnt,  das  Herz  als  Symbol  zu  nehmen  für  Gefühle. 
Einerseits sagt man sich: Gefühle sind nicht so präzise und verlässlich 
wie der Verstand. Auf der anderen Seite wissen wir von Psychologen: 
Das Unterbewusste prägt uns. Wir sollten besser auch auf die Stimme 
des Gefühls hören. 
Wenn die Bibel vom Herzen spricht, hat sie beides im Sinn. Das Herz 
in  der  Sprache  der  Bibel  galt  als  Zentrum  des  Lebens.  Gefühle, 
Verstand, Wille, alles das gehört untrennbar zueinander. 
So bringt Schrecken auch das gesamte Leben durcheinander. Glaube 
betrifft Herz und Verstand, wir sollten gar nicht erst versuchen, gegen 
Verstand und Vernunft glauben zu wollen. Der Glaube an Gott vermag 
uns Geborgenheit und Sinn zu geben, Vertrauen und Mut. Wir sollen 
nicht den Verstand am Kirchenportal abgeben. Aber um Gedanken und 
Gefühle zu klären, sind Worte und Gespräche nötig. Dafür haben wir 
die  Heilige  Schrift,  die  Kirche  mit  ihren  Gottesdiensten  und  das 
Gebet. Sie können uns helfen, auch mit uns selbst besser ins Klare zu 
kommen. Der Glaube betrifft mein ganzes Leben, er ist eine heilsame 
Kraft.  Das  Herz  in  diesem  Sinn  darf  die  Oberhand  gewinnen  als 
Zentrum meines  Lebens.  Und mein  Leben  wiederum befindet  sich 
mitten in der Welt, mit ihrer großen Geschichte und meinen direkten 
Nächsten. Das Herz muss nicht erschrecken. Es darf glauben. Mein 
Schöpfer ist auch mein Erlöser. 



So hätte  der Dom zu Riga 
vielleicht heute ausgesehen, 
wenn  sich  dieser  Entwurf 
von  Reinhold  Guleke  von 
1884 durchgesetzt hätte. 
Wie gefiele Ihnen das? 
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